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Wie geht eigentlich sterben?
Palliativmediziner Prof. 
Steffen Eychmüller hat 
sich zur Aufgabe gemacht, 
zu informieren, wie man 
besser mit dem Lebens-
ende und der Endlichkeit 
umgeht. Wie man voraus 
plant und wie man Ster-
bende richtig betreut, ver-
riet er in seinem Plädoyer 
«Was beim Sterben ge-
schieht» am vergangenen 
Donnerstag im Alterszent-
rum Eulachtal. 

ELGG Zu den beliebtesten Gesprächs-
themen gehören der Tod und das 
Sterben nicht. Für den Lebensanfang 
wird extrem viel investiert. Das breite 
Wissen über Geburten ist eine grosse 
Errungenschaft. Unser Lebensende ist 
jedoch in keinster Weise ähnlich orga-
nisiert. Im Gesundheitswesen bemüht 
man sich deswegen immer mehr, ein 
menschlicheres Sterben zu ermögli-
chen. Warum haben so viele Angst vor 
dem Tod und was kann man dagegen 
tun? Gibt es Hilfsmittel, die Zugang zu 
diesem schweren Thema ermöglichen? 
Palliative Care umfasst alle Massnah-
men der Betreuung und Behandlung 
von unheilbaren, lebensbedrohlichen 
oder chronisch fortschreitenden Krank-
heiten. Eychmüller ist Stiftungspro-
fessor im Palliativzentrum am Univer-

sitätsspital Bern. Schwerpunkt seiner 
Forschung bildet die gesundheitliche 
Vorausplanung, die Betreuung von 
Sterbenden und das Lebensende in der 
Gesellschaft.

Was passiert beim Sterben?

Bei einem langsamen Sterbeprozess 
wird unser Gehirn schlechter mit Blut 
versorgt, vergleichbar mit Schwindel, 
es fällt in eine Art «Notfallmodus». 
Wo es nur geht, wird Energie gespart. 
Hände und Füsse werden auf einem 
Minimum durchblutet. So viele Nähr-

stoffe und Blut wie möglich werden 
nun im Kopf benötigt. Die Sinne neh-
men weniger wahr. Die Muskulatur 
wird schwächer. «Schmerzen beim Tod 
verspüren ist selten», betont Eychmül-
ler. Am Ende lässt schrittweise die At-
mung nach. Bei diesem Rückgang der 
Durchblutung verliert man Stück für 
Stück das Bewusstsein. Die Dauer die-
ses «sanften» Todes geht unterschied-
lich lange. Die betroffene Person zeigt 
normalerweise kein Interesse mehr an 
ihrer Umgebung. Da der Körper seine 
Energie für die Atmung benötigt, ist es 
normal, wenn Hunger und Durst aus-

bleiben. Das Desinteresse an Nahrung 
und Flüssigkeit kommt daher, dass das 
Gehirn nicht mehr richtig arbeitet. Vie-
le Menschen wollen Ruhe. Man schläft 
und träumt mehrheitlich. «Man stirbt 
nicht, weil man nichts mehr isst oder 
trinkt, man isst und trinkt nichts mehr, 
weil man stirbt».

Gemeinsam statt einsam

Älter werden, gebrechlicher werden, 
auf Hilfe angewiesen sein, … Niemand 
möchte anderen zur Last fallen. Sterben, 
ohne zu leiden, wünscht man für sich 

und für seine Angehörigen. Körperliche 
Symptome lassen sich nicht umgehen, 
aber der Umgang damit kann verbessert 
werden. Es ist gut zu wissen, was nor-
mal beim Sterben ist und was man als 
Angehöriger tun kann. Sterbende ste-
hen meistens massiv unter Stress und 
es ist wichtig, jemanden dabei zu haben. 
Neben der Angst vor dem Leid ist die 
zweithäufigste Angst, dass man nicht 
genug gelebt hat. Dieses Aufsparen der 
Lebendigkeit bezeichnet Eychmüller als 
unklug und es sei nicht zu empfehlen. 
«Trauen Sie sich das zu tun, was Sie 
wollen und schieben Sie die Dinge nicht 
auf», so der Rat des Palliativmediziners. 
Weitere Punkte, denen man sich unbe-
dingt rechtzeitig stellen sollte: «Konsul-
tieren Sie Fachpersonen und vor allem: 
Informieren Sie Ihre Liebsten über Ihre 
Wünsche. Was kann und soll geplant 
werden? Wer wäre im Falle eines schwe-
ren Unfalls vertretungsberechtigt? Wie 
stehe ich zur Organspende? Kommt eine 
künstliche Beatmung in Frage? Sprechen 
Sie mit Ihren Angehörigen, Ihrem Haus-
arzt, der Spitex oder Palliativdiensten.» 
Eychmüller empfiehlt, einen «Gut- und 
Schlechtwetterplan» bereit zu haben. 
Anregungen zur richtigen Planung und 
Unterstützung für einen leichteren 
Umgang findet man auf der Plattform  
«iplan-care.ch».
Im Buch «Das Lebensende und ich» set-
zen sich Eychmüller und Sibylle Felber, 
Kommunikationswissenschaftlerin, mit 
dem Lebensende auseinander, räumen 
mit Mythen auf und erzählen, warum es 
wichtig ist, an Beerdigungen zu gehen. 
Vom Sterben für das Leben lernen, das 
ist die Idee. In keinem Boot sitzen wir 
alle so gemeinsam wie in dem der End-
lichkeit. 

JULIA MANTEL

20 Jahre Elternforum Aadorf (EfA)
In stimmungsvollem Rah-
men feierte die Eltern-
mitwirkung «EfA» ihr 
20-jähriges Bestehen. Ein 
Jubiläum im Beisein von 
rund 40 Kindern, 96 Ver-
einsmitgliedern, Ehemali-
gen und Gästen. 

AADORF Mit Spiel und Spass amüsier-
ten sich die Kinder aus dem Kindergarten 
sowie der Primarschule am Samstagvor-
mittag in der Dreifachhalle «Löhracker». 
Zwar schien die Sonne vom blauen Him-
mel, doch zogen die Verantwortlichen 
dank weiser Voraussicht ein schützendes 
Dach vor; nicht etwa zum Nachteil des 
Anlasses, die Massnahme ermöglichte 
viel mehr eine gute Übersicht über das 
Geschehen. Beeindruckend war, wie die 
jungen Protagonisten sich mit Eifer und 
Leidenschaft an den drei Posten vergnüg-
ten: Sei es auf dem Bewegungsparcours, 
wo Mut und Gleichgewichtssinn auf die 

Probe gestellt wurden oder beim zweiten 
Posten, wo die Kinder unter Anleitung 
von Carmen Puccio vom Tanz theater 
«Divertimento» ihrer Körperlichkeit mit 
tänzerischen Bewegungen Ausdruck ver-
leihen konnten. Geduld, Köpfchen und 
Einfallsreichtum schliesslich waren im 
östlichen Teil gefragt, wo die Ludothek 
mit verschiedenen Spielen lockte. Ein 
tolles Programm, das ganz auf die Be-
dürfnisse der jungen Gäste zugeschnit-
ten war und diesen einen unvergessli-
chen Vormittag bescherte. Aufmerksam 
von der Tribüne aus verfolgt von knapp 
100 geladenen Gästen. 

Lottomatch am Nachmittag

Das sollte aber noch nicht alles sein. 
Nach einem Spaghettiplausch sowie Ku-
chen und Kaffee über Mittag, traf sich die 
Schar wiederum in der Halle, wo gemein-
sames Lottospiel bis in den Nachmittag 
hinein für Spannung sorgte. 25 grosszü-
gig gewährte Preise von Aadorfer Ge-
schäften winkten dabei den Glücklichen.  
Die Organisatoren unter Federführung 

der beiden Co-Präsidentinnen Susanne 
Gloor und Romy Brunner scheuten in 
der Tat keinen Aufwand, auch wenn sie 

ihre Vereinstätigkeit lediglich temporär 
ausüben. In ihrer Begrüssungsrede dank-
ten sie all den Aktiv- und Passivmitglie-
dern, den vielen Sponsoren, Sachspen-
dern und Gönnern aus dem örtlichen 
Gewerbe, aber auch den Mitgliedern 
der Schulbehörde und den freiwilligen 

Helferinnen und Helfern. Mithin ein Be-
weis, dass das EfA den Zweck als Binde-
glied zwischen Elternhaus und Schule 
bestens zu erfüllen vermag und deshalb 
nicht mehr wegzudenken ist.

KURT LICHTENSTEIGER

Referent Professor Dr. med Steffen Eychmüller während des Vortrages vor seinem Publikum im Pflegezentrum Eulachtal. Bild: Julia Mantel

Die EfA-Frauen (vordere Reihe) mit Dominik Bayer, Schulpräsidentin Astrid Keller, Barbara Hörler (neue Schulleiterin) und Patrick Neuenschwan-
der (hintere Reihe von links). Bild: Kurt Lichtensteiger
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